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Themen 

(1) Erreichbarkeit als Wirtschaftsfaktor 

(2) Handlungsfelder
• Erhaltung
• Netzergänzung
• Ausbau

(3) Fazit
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(1) Standortvorteil Verkehrssystem

„ Kennzeichen D. Standortanalyse 2006“  (Ernst & Young)
• Befragung von 1000 Führungskräften international tätiger Unternehmen

• Kriterium Transport und Logistik bei Standortbewertungen 
für 54 Prozent sehr wichtig (vor Arbeitskosten) 

• Für Transport und Logistik Deutschland noch Top-Standort in Europa 
(Vorsprung gegenüber UK nimmt ab)

� Das Verkehrssystem in Deutschland ist ein Standortvorteil

� Standortwettbewerb ist ein dynamischer Prozess

� Sind wir gut gerüstet für die Zukunft?
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(1) Wirtschaft und Infrastruktur

Interesse der Wirtschaft an der Infrastruktur

• als Ersteller/ Betreiber
• Bauwirtschaft (Planung, Bau, Erhalt)
• Infrastrukturbetreiber (Management, Betrieb)

• als Steuerzahler
• Effiziente Bereitstellung
• Erhalt des Vermögens

• als direkter oder indirekter Nutzer
• Güterkraftverkehrsgewerbe/ Spedition/ Logistik
• Verladende Wirtschaft (Industrie/ Handel)

Wirtschaftsverkehr > Güterverkehr



Stefan Gerwens, Pro Mobilität Infrastruktur für den Wirtschaftsstandort Deutschland, München 13.12.2006

(1) Erreichbarkeit

Standortwahl und Autobahn
Untersuchung Region Hannover (1992-2003)

• Flächenverbrauch baureifer Gewerbe-
grundstücke (Entfernung BAB)

– 34 % max. 2 km (keine Ortsdurchfahrt)
– 27,5 % über 2 bis 5 km 
– 15,4 % über 5 bis 10 km 
– 22,7 % über 10 km
– Trend zu max. 5 km BAB-Entfernung

• Autobahnaffinität: 
– Industrie/ verarbeitendes Gewerbe 
– Nicht Zentren relevanter 

Facheinzelhandel
– Logistik/ Speditionen
– Kundendienst/ Vertrieb, Autohandel
– Unternehmensnahe Dienstl., Verwalt.

• Signifikante Autobahnaffinität insb. für 
Verlagerungen aus Ausland und 
anderen Regionen in Deutschland

Was bedeutet Erreichbarkeit?
• Menschen und Güter
• erreichen ein Ziel (Minimum)

• in kalkulierbarer Zeit 

• zu geringen Kosten (Dauer, Energie, 
Arbeitszeit)

• heute und in der Zukunft

Erreichbarkeit für Unternehmen/ 
Regionen/ Nationen 
� Grundlage für Erfolg der Transport- und 

Logistikbranche

� Teilhabe an Arbeitsteilung und Handel mit 
In- und Ausland

� Voraussetzung für wirtschaftlichen Erfolg 
von Standorten
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(1) Die Rolle des Lkw

• Im Nahverkehr ohne Alternative

• Im Regional- und Fernverkehr 
dominant

• Stärken aus Sicht der Kunden: 
Flexibilität, Transportdauer, 
Termintreue

• Zuwachs des Lkw 1997-2005 so 
groß wie gesamter 
Schienengüterverkehr

• BVWP-Szenario 2015 beim Lkw 
spätestens 2010 erreicht

� Straße fällt Schlüsselrolle für 
Erreichbarkeit der Wirtschaft zu

Jährliche Zuwächse der 
Güterverkehrsleistung 
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(2) Erwartungen an Politik

� Alle drei Bereiche für die Wirtschaft wichtig

� Prioritätensetzung in den Bereichen bedeutsam: z.B. Nutzen-Kosten bei Ausbau 
� Vorhaben mit erheblichem positivem Nutzenüberschuss vorrangig umsetzen

Zeitverluste durch Staus nehmen 
ab, Planbarkeit steigt � � �

Beseitigung von EngpässenAusbau

Mobilität bleibt dauerhaft 
möglich �

Ortsdurchfahrten werden von 
Umweltwirkungen (Feinstaub, 
Lärm) entlastet 

Plus an Sicherheit der Mitarbeiter, 
logist. Planbarkeit steigt �

Bündelung von Verkehr stärkt 
Verkehrssicherheit

Transportdauer sinkt für vorh. 
Betriebe, Standortattraktivität �

Bessere Raumerschließung 
verkürzt Transportzeiten

Netzergänzungen 
(incl. Ortsumgehungen)

Entlastung des Steuerzahlers �
Verkehrsfluss steigt �

Optimales Kosten-
/Vermögensmanagement

Weniger Baustellen

Gut erhaltenes 
Straßennetz

Betroffenheit der WirtschaftWirkungenMaßnahme
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(2) Erhaltungskrise schon da

• Modernisierungsgrad der Fernstraßen 
stark rückläufig

• Viele Bauwerke vor umfassender 
Grundsanierung

• Erhaltung findet erst seit wenigen Jahren 
politische Resonanz

• Lkw-Verkehr wichtige Determinante für 
Erhaltungszyklen

• Kostendeckung durch Lkw-Maut, Beitrag 
zur Finanzierung 

• Erhaltungsinvestitionen mind. 
300-500 Mio. Euro jährlich 
hinter BVWP-Vorgaben zurück

� Erhaltung ist ein Muss

� Erhaltungsinvestitionen Fernstraßen auf 
mind. 2,5 Mrd. Euro erhöhen
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(2) Netzergänzung

• Netz gut entwickelt, Verkehrsprojekte Deutsche Einheit vor dem Abschluss 
• Überschaubarer Bedarf an größeren Neubauvorhaben (A14, A 22, A 39, A 94)
• Jahrzehntelange Planungs- und Genehmigungsverfahren bremsen 
• Große Neubaumaßnahmen West (Bsp.: A 20/ A22, Hafenquerspange 

nur weiterer Bedarf) leiden unter Finanzierungsengpass und Korsett der 
Länderquote
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• Bundesverkehrswegeplanung 
2015 gerät in Rückstand

� Gute Erreichbarkeit notwendige 
Voraussetzung für wirtschaftl. 
Attraktivität von Standorten 

� Reaktionsfähigkeit der Politik zu 
gering. Investitionsrahmenplan‘06: 

- 50 % laufend/ fest disponiert, 
- 33 % planfestgestellt
- 17 % neue Vorhaben 



Stefan Gerwens, Pro Mobilität Infrastruktur für den Wirtschaftsstandort Deutschland, München 13.12.2006

(2) Ausbau

• DTV-Lkw an Werktagen 2003:
– BAB:                  ø 8.800 Lkw

– Bundesstraßen: ø 900 Lkw

– Wachstum vor allem auf BAB  

• Lkw-Maut erlaubt strecken-
bezogene Analyse ab 12 t zlGG

• Wachstumsfelder:
– Grenzüberschreitender Lkw-

Verkehr > 3 % pro Jahr

– Seehafenhinterlandverkehr: 
67 % des Containerverkehrs 
von HH und HB per Lkw

• EuroKombi?

Nord-Süd

Quelle: BASt 2006

+11%  - +61%2.000 – 19.000A 8 KA - Österr.

-5%  - +82%7.000 – 26.000A 6 SB - N

-8%  - +26%7.000 – 16.000A 4 Erfurt - Görlitz

-14%  - +18%6.000 – 17.000A 4 AC – Olpe

-9%  - +51%11.000 – 24.000A 2 OB - B

Ost-West

-4% - +100%10.000 – 17.000A 9 Potsdam - M

-21%  - +53%4.000 – 21.000A 7 FL – Memm.

-3%  - +50%5.000 - 17.000A 5 Hatt. D. - Weil

+6%  - +50%9.000 - 22.000A 3 OB - Pocking

-3%   - +57%11.000 - 21.000A 1 HH - K

2003/1998Lkw-DTV 2003

Aufkommen an Lkw (alle) auf BAB-Hauptrouten



Stefan Gerwens, Pro Mobilität Infrastruktur für den Wirtschaftsstandort Deutschland, München 13.12.2006

(2) Ausbau

• Politik schiebt Wirtschaftsverkehrs nach vorn:
– A-Modell
– Masterplan Güterverkehr und Logistik
– Investitionsrahmenplan 2006

• Umsetzung schwierig: Von neu projektierten
43 Ausbauvorhaben des BVWP (2001-2015) 
mit einem Lkw-DTV > 10.000 und 
einem Nutzen-Kosten-Verhältnis (NKV) > 5

– wurde 1 fertig gestellt,
– sollen 8 bis 2010 begonnen bzw. fertig werden,
– sind 11 zwar vordringlich, aber erst nach 2010 finanziert,
– wurden 23 als Weiterer Bedarf (nach 2015) eingestuft.

� Hoher Nutzen braucht Priorität:
– Hafenhinterland (alle Verkehrswege)
– Achsen des internationalen Güterverkehrs

� Maßnahmenpaket Ausbau BAB Wirtschaftsverkehr 
(NKV > 5 , Lkw-DTV > 10.000):

� 3,7 Mrd. Euro im Vordringlichen Bedarf
� 3,8 Mrd. Euro im Weiteren Bedarf
� weitere 3,6 Mrd. Euro an Bundesstraßen

18,3A115 Zehlendorf - Funkturm

20,6A8   München/Brunntal - Holzkirchen

26,8A5   AK Darmstadt – AK Heidelberg

27,3A1   HH/SO (A25) – HH/S (A255)

Weiterer Bedarf, erst nach 2015

14,9A3  Leverkusen – Köln-Mühlheim

14,3A59 Köln-Porz – St. Augustin/W

20A3   Kreuz Offenbach - Hanau

25,7A3   Frankfurt Flughafen – AK Frankfurt

39,1A5   AK Bad Homburg – Frankfurt/M (m)

Vordringlich, aber Beginn erst nach 2010

NKVBAB-Abschnitt
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(3) Fazit

• Infrastrukturbedarf des Wirtschaftsverkehrs wird durch den demografischen 
Wandel auf lange Sicht nicht gemindert

• Erhaltungsbedarf nachzukommen, ist ein Muss!

• Neu- und Ausbau auch vor dem Hintergrund des demografischen Wandels 
berechtigt

– Neubau vor allem aus Gründen der Verkehrssicherheit und der Regionalpolitik zu 
entscheiden (Erschließungsfunktion), daher politisch zu entscheiden

– Ausbauprojekten mit hohem Nutzen für Wirtschaftsverkehr Priorität geben

• Länderquoten für Neu- und Ausbau verkehrspolitisch sinnvoll?

• Qualitätsniveau der Straßen (Lärmschutz, Ortsumgehungen, 
Verkehrssicherheit) erhöhen, um Mobilität zu sichern

� Infrastrukturbedarf der Wirtschaft nicht auf Kapazität reduzierbar
� Steigender Finanzbedarf (rund 7 Mrd. € pro Jahr)
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(3) Reform der Finanzierung 
der Fernstraßen

• Verkehrsinfrastrukturfinanzierungs-
gesellschaft stärken

• Eigenen Finanzierungskreislauf für 
Fernstraßen außerhalb des Etats

• Investitionsniveau vor Lkw-Maut 
beibehalten (4,6 Mrd. Euro)

• Lkw-Maut-Einnahmen nur für 
Straße nutzen (2,4 Mrd. Euro)

• PPP flexibler nutzen

• Auftragsverwaltung Fernstraßen 
reformieren

Lkw-Maut zusätzl ich  in  Fernstraßen
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

http://www.promobilitaet.de

info@promobilitaet.de


